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Liebe Interessierte und Teilnehmende des Cafés für Trauernde!  
 
Wie haltet Ihr es mit Humor? Im ersten Moment scheinen  Lachen 
und Weinen nicht zusammen zu passen  und in der Trauer ist kein 
Platz für Humorvolles. Und dennoch: In Trauergesprächen und auch 
in Trauerfeiern erlebe ich es für uns alle als befreiend und stärkend, 
trotz allem auch lächeln und schmunzeln zu dürfen über seine oder ihre Eigenheiten, über Lebensklugheit 
und Lebensfreude.  Deswegen: Wie haltet Ihr es mit dem Humor – und hält Euch auch jetzt Euer/sein/ihr 
Humor? Der Monat August bietet eine überraschende Verbindung zu diesem Thema, das oftmals 
unangemessen zu sein scheint für Trauernde – oder das wir uns nicht gestatten. Es liegt ein wenig an der 
Betonung: Sagt man August oder August? Bei letzterem landen wir auch beim „dummen August“,  die 
Figur des Rotclowns, der ungeschickt aber mit viel Herz bemüht ist, die ihm gestellten Aufgaben zu 
bewältigen. Der Gegenspieler zum dummen August  ist der Weißclown, der den Verstand, Regeln und die 
Ordnungen repräsentiert. Auch wenn der Rotclown, der dumme August, immer wieder scheitert. Die 
Sympathie des Publikums gilt ihm.  Vielleicht, weil er uns so ähnlich ist in seinem Nichtgelingen? Und weil 
er in seinem Beharren etwas ganz tief in uns anrührt, was uns zuflüstert: Auch wir müssen nicht aufgeben, 
wenn wir beim ersten oder zweiten oder dritten Mal an Grenzen stoßen. Wenn wir jetzt zu ängstlich sind 
oder zu verzagt ist das doch gar nicht schlimm. Vielleicht wird es beim nächsten Mal anders. Vielleicht wird 
dann möglich, womit wir jetzt nicht weiterkommen? Der dumme August steht für mich für diese große 
Tapferkeit, sich angesichts dessen, was uns widerfährt, das Leben nicht nehmen zu lassen. Auch wenn es 
sich nicht so anfühlt, vor allem in den ersten Monaten, vielleicht Jahren. Aber das Leben ist mit seinen 
Möglichkeiten weiterhin und immer wieder für uns bereit.  Von dem polnischen Schriftsteller und Visionär 
Stanislaw Lee gibt es den Satz: Hinter jeder Ecke lauern ein paar Richtungen. Der dumme August ist einer, 
der immer wieder neue Richtungen auslotet, egal, was andere denken, egal, wie weit er damit kommt. 
Aber er gibt nicht auf. Unsere Verstorbenen, so bin ich überzeugt, würden es wollen, dass wir das Leben, 
das wir einst gemeinsam liebten, auch jetzt leben und lieben und in seiner Fülle ausloten - für sie mit.    
Welche Richtungen lauern wohl hinter den Ecken, die sich auf Euren Lebenswegen auftun?  
Anregungen und Ermutigungen für diesen vielschichtigen Monat und seine weiteren Namensträger hat 
wie immer Ute Hagel für uns bedacht und  zusammengestellt.  
Bleiben Sie behütet!  Maren Gottsmann  
 

 

Café News  
Trauercafé:  1. August, 5. September, 10 – 12 Uhr, ALTE VILLA, Garstedter Weg 9. 
„Walk and Talk“: 3. Samstag im Monat: 15. August, 19. September, 11.00 Uhr. Treffen: Kirche am Markt 
Informationen: walkandtalk@kirche-in-niendorf.de  
DeathCafé:  26. August, 19 Uhr, The Village, Tibarg 21  
Einzelbegleitung: Maren Gottsmann, 040/ 32 09 18 68 
YogaGruppe für Trauernde für Teilnehmende des Cafés . Bei Interesse im Café´ melden.   
 

 
Federn und Steine 
 

Mein Stein:  Die hohe Zustimmung zur AFD und die begrenzte Kompetenz demokratischer Parteien und 
Politiker*innen, darauf angemessen zu reagieren.   
 

Meine Feder:  Das große Engagement für Demokratie und Vielfalt, gegen Fakenews und Stammtisch-
parolen durch Zivilgesellschaft und Institutionen. Etwa die App „Konterbunt“, eine Argumentationshilfe 
gegen rechte Stammtischparolen. Ein Tipp: Lachen!  Gegen Vergessen Für Demokratie e.V.: Praxishandbuch – 
 

Was ist Ihr Stein, was ist Ihre Feder?  



Sollst nicht murren, sollst nicht schelten, / wenn die Sommerzeit vergeht; /Denn es ist das Los der Welten, /
alles kommt und alles geht. Wilhelm Müller (1794 - 1827)

Wer weise genug ist, zu Hause zu bleiben, wird in der Stadt bei verdünnten Straßenverkehr, lauschig
verlassenen Grünanlagen, nicht überfüllten Gasthäusern und ihre Aggressionslust ausschwitzender Mitbürgern

den Monat August erholsam finden. Gregor von Rezzori (1914 - 1998)

Der echte Humor ist Herzblut, nicht Galle. Salomon Baer-Oberdorf (1870 - 1940)

In großen Krisen zerbricht das Herz oder wird zu Stahl. Honoré de Balzac (1799 - 1850)

Wenn du eine Entscheidung treffen sollst, und triffst keine, so ist das selbst eine Entscheidung. William James
(1842 - 1910)

Sommer ist die Zeit, in der es zu heiß ist, um das zu tun, wozu es im Winter zu kalt war. Mark Twain (1835 -
1910)

Lieber Freund, was für ein Sommer! Ich denke Sie mir im Zimmer sitzen[d], mehr Omelette als Mensch.
Friedrich Nietzsche (1844 - 1900) 

Wer nicht im Sommer sammelt ein, der wird im Winter dürftig sein. Deutsches Sprichwort

Wir lieben oft mehr "trotzdem" als "weil". Helene Gräfin von Waldersee (1850 – 1917)

Mitten im tiefsten Winter wurde mir endlich bewusst, dass in mir ein unbesiegbarer Sommer wohnt. Albert
Camus (1923 - 1960)

Alles Menschliche insgesamt ist des großen Ernstes nicht wert; trotzdem – – Friedrich Nietzsche (1844 - 1900)

Doch ach! der Juli bindet Garben 
Langsam erlischt die Sommerzeit;
Blatt fällt auf Blatt; es folgt dem 
Tage
Der Tag in die Vergangenheit.
                      Victor Hugo (1802 - 1885) 

BILDNACHWEISE   Seite 2: Collage uhl, hamburg | Seite 3: Grafik mit Gemini | Seite 4: Collage uhl, hamburg mit Gemini | Seite 5: Buchcover
| Seite 6: Umkehrbild "Der Gemüsegärtner" von  Giuseppe Arcimboldo (um 1526 - 1593), gemeinfrei



Lüttje Titbits No. 84
   6. Jahrgang   

Liebe Leserinnen und Leser, schon seit April 2020 schauen wir gemeinsam in die Welt. Die Lüttjen Titbits freuen
sich darauf, Sie einmal im Monat mit Hörens-, Sehens-, Lesens- und Wissenswertem, Kuriosem und

Bemerkenswertem informieren und unterhalten zu dürfen. Wenn Sie Vorschläge haben, was Sie in den "kleinen
Leckerbissen" gern einmal lesen würden - schreiben Sie mir. Oder wir reden beim nächsten Trauercafétreffen in

der Alten Villa darüber.
Bleiben Sie neugierig! Ihre Ute Hagel 

Vom klugen Umgang mit dem Wandel
Wie schaffen Sie es, mit der Welt Schritt zu halten? Es ist ein atemberaubendes Unterfangen. Kaum hat man sich 
mit 'Clouds' und 'WhatsApp' angefreundet, wird man bereits von 'ChatGPT' und 'Gemini' überholt, die Gedichte 
im Stil von Goethe schreiben können. Die Nachrichten überbieten sich an Dramatik, und das Rad der Zeit scheint 
sich immer schneller zu drehen. So viel Bekanntes, Vertrautes, Liebgewonnenes verschwindet oder verliert seine 
Bedeutung. Einem könnte glatt schwindelig werden. "Oh, du lieber Augustin, alles ist hin", würde das legendäre 
Wiener Stadtoriginal Marx Augustin nun singen. Jener Mann, der im Pestjahr 1679 betrunken in eine Totengrube 
stürzte, dort seelenruhig seinen Rausch ausschlief und am nächsten Morgen, völlig unversehrt und fidel die 
Dudelsackpfeife blasend, wieder herauskletterte. Ein Hoch auf den Galgenhumor! Zumindest, wenn man der 
Legende Glauben schenken darf.

Was für eine Parabel auf das Leben. Heutzutage ist unser Hier und Jetzt glücklicherweise nicht von der Pest 
geplagt, aber das ständige Grundrauschen des Alltags, das von den Medien immer lauter in die Welt posaunt wird,
gleicht manchmal einem modernen Höllenritt. Und genau hier liegt die heimliche Kraft derjenigen, die nicht mehr 
40 oder 50 Jahre alt sind. Sie müssen nämlich nicht mehr jedem Trend hinterherjagen. Sie haben etwas, das man 
auf keiner Universität der Welt lernen kann: das Wissen um die eigene Souveränität.
Wenn die Welt da draußen im Prestissimo rappt, wer sagt denn, dass wir nicht im Dreivierteltakt walzern dürfen? 
Besonnenheit ist kein Mangel an Interesse, sondern die Erkenntnis, dass die meisten heißen Suppen ziemlich kalt 
gegessen werden. Es ist die Freiheit, den Leitartikel der Zeitung erst am Nachmittag zu lesen, weil der Morgen 
dem perfekt gebrühten Kaffee gehört. Es ist das Privileg, bei Diskussionen auch einfach mal zu sagen: "Das weiß 
ich im Moment gar nicht so genau. Ich denke erst einmal darüber nach." Ein Satz, den man in so mancher 
Talkshow gern hören würde ...

Natürlich wandelt sich die Welt, und manches, was uns lieb war, 
schwindet. Das vertraute Eckgeschäft schließt, die Enkel sprechen eine 
Sprache, die zur Hälfte aus englischen Begriffen besteht; und der 
Körper meldet sich morgens gelegentlich mit einem leisen, aber nicht 
zu ignorierenden Zwicken. Doch anstatt in die Melancholie des 'Früher 
war alles besser' zu verfallen, schaut der kluge Augustin von heute mit 
einem Augenzwinkern auf das Geschehen. Ja, manches ist hin. Aber im 
Grunde ist Platz für Neues entstanden. Wer die Vergangenheit nicht als 
Gefängnis, sondern als Fundament begreift, geht aufrecht durch jeden 
Gegenwind.

Die Kunst des Älterwerdens besteht nicht darin, die Jugend zu 
konservieren, das wirkt ohnehin meistens unfreiwillig komisch. Es geht 
darum, der Gegenwart mit Gelassenheit zu begegnen. Man wählt seine
Kämpfe weiser, seine Freunde sorgsamer und seinen Wein 
anspruchsvoller. Wenn uns das Leben also das nächste Mal ein Bein 
stellt, dann tun wir es dem lieben Augustin gleich: Wir schütteln den 
Staub ab, richten das Revers und spielen einfach unsere eigene 
Melodie. Vielleicht erstmal pianissimo, aber immer weiter. Denn wer 
über sich selbst lachen kann, behält immer das letzte Wort.



Sommerfrische vor der Haustür
Ein Urlaub in der Ferne ist im August keine Pflichtübung, um eine 
Auszeit vom Alltag zu erleben. Das Gefühl von Weite und Erholung 
bemisst sich nicht in Kilometern, sondern ist eine Frage der inneren 
Aufmerksamkeit. Wir müssen das Leben nicht als logistische 
Meisterleistung organisieren, von der perfekt durchgetakteten 
Kulturreise bis zum lückenlos gepflegten Vorgarten. Das süße 
Nichtstun hat in den Sommermonaten seinen festen Platz. Aber 
manchmal tut ein kleiner Tapetenwechsel der Seele gut. Es braucht 
nicht viel, um den gewohnten Trott für einen Moment zu 
unterbrechen und die Zeit zu verlangsamen. Die folgenden Ideen 
zeigen, wie sich der Spätsommer ganz unbeschwert und ohne 
Reisegepäck direkt vor der Haustür einmal anders erleben lässt.

Das Frühstück im ersten Tageslicht
Anstatt wie gewohnt am Küchentisch zu sitzen, wird der Kaffee oder Tee am frühen Morgen auf die Türschwelle, 
ans weit geöffnete Fenster, den Balkon oder eine Decke im Tau des Rasens verlegt. In der kühlen, noch völlig 
stillen Luft vor dem Sonnenaufgang schmeckt das erste Brot ganz anders. Dieses bewusste Erleben des 
erwachenden Augustmorgens schenkt dem Tag eine friedliche Ruhe, bevor die große Sommerhitze und der Alltag 
beginnen.

Der Mikro-Spaziergang
Ohne Ziel das Haus verlassen und an jeder Kreuzung abwechselnd links und rechts abbiegen,  genau zehnmal. Auf 
der ersten freien Bank zehn Minuten lang einfach nur die Umgebung beobachten. Ganz ohne Google Maps oder 
Schrittzähler fühlt sich die eigene Nachbarschaft plötzlich völlig neu an.

Das akustische Foto
Die Sprachmemo-Funktion des Smartphones nicht für Einkaufszettel nutzen, sondern beim Spaziergang 30 
Sekunden "August-Geräusche" aufnehmen: das Zirpen der Grillen, ein plätschernder Brunnen oder das Rascheln 
des Windes. Auch schön: Die Freibad-Kulisse. Stimmgewirr, lautes Lachen, das rhythmische Quietschen des 
Sprungbretts, das satte Klatschen eines Arschbomben-Flugs, unterbrochen vom energischen Pfiff des 
Bademeisters. Abgespeichert unter "August 2026" holt diese Aufnahme im nasskalten November die 
Sommerwärme intensiver zurück als jedes Foto.

Das ausgesetzte Buch
Ein ausgelesenes Sommerbuch wird zum literarischen Gruß. Auf die erste Seite kommt der Satz: "Ich bin 
ausgelesen. Jetzt bist Du dran. Nimm mich mit und lass mich danach wieder irgendwo liegen. Gruß, der liebe 
Augustin." Das Buch wird auf einer Parkbank oder im Café liegengelassen - das heimliche Beobachten beim 
Weggehen ist ein netter kleiner Nervenkitzel.

Die analoge Flaschenpost 
Es wird eine klassische Postkarte der eigenen Region gekauft, obwohl man gar nicht im Urlaub ist. Beschrieben 
wird sie mit einer kurzen Notiz über das aktuelle Augustwetter, einem schönen Gedanken oder dem 
Lieblingsrezept des Sommers. Der Clou: Die Karte wird an einen lieben Menschen geschickt, den man schon lange 
nicht mehr gesehen hat, einfach als analoges Lebenszeichen und unerwartete "Flaschenpost" im Briefkasten.

Die unkomplizierte Sommertarte
Fertigen Blätterteig aus der Kühlung mit frischen Feigenscheiben und Ziegenweichkäse belegen. Nach 20 Minuten 
im Ofen (200 °C Ober-/Unterhitze oder 180 °C Umluft) etwas Thymian darüberstreuen und mit Honig beträufeln. 
Zusammen mit einem gut gekühlten Weißwein bedeutet das maximalen Genuss bei minimalem Stress in der 
Küche.

  



Die Traubenedelsteine
Eine Handvoll gewaschene, kernlose dunkle Weintrauben für mindestens vier Stunden einfrieren. Am Abend 
kommen drei dieser Beeren als Eiswürfel-Ersatz in das Weinglas. Sie halten das Getränk kalt, sehen edel aus und 
schmecken am Ende, vollgesaugt mit dem Wein, einfach köstlich.

Die Nacht der Tränen (Perseiden)
Um den 12. August herum wird nicht zum Abendessen geladen, sondern zum "Nachtisch um Mitternacht". Ein 
Treffen (allein mit sich selbst oder Gleichgesinnten) im Garten oder auf einer Wiese, ausgestattet nur mit Decken. 
Das gemeinsame, schweigende Schauen in den Sternschnuppenhimmel verbindet ganz ohne Worte. Wünschen 
Sie sich etwas Schönes!

Paris, Brandenburg und der Rest der Welt
Als der Pariser Louvre am 22. August 1911 seine Pforten öffnet, fehlt ein Gemälde: Leonardo da Vincis "Mona 
Lisa". Sofort versetzt der Polizeipräfekt seine Männer in höchste Alarmbereitschaft, lässt Straßen, Bahnhöfe und 
sogar Häfen sperren. Doch es ist zu spät. La Joconde bleibt verschwunden. Die Suche nach dem Gemälde führt 
durch das Paris der ausgehenden Belle Époque, durch Künstlercafés auf dem Montmartre, in die Opéra Garnier  
und in absinthgetränkte Spelunken an der Place Pigalle. Dieser historische Roman ist gleichzeitig Detektivroman 
und Gemälde einer Ära, in der Paris das Zentrum der Welt war.
Tom Hillenbrand. Die Erfindung des Lächelns. Kiepenheuer & Witsch 2025, 3. Aufl. Taschenbuch. 512 Seiten. ISBN 
978-3-462-00705-3. 16,00 Euro. Bücherhallen Hamburg Signatur > 1 @ HILL Krimi Historisch. Auch als eBook und 
Hörbuch 

Felicitas Hoppe, geboren 1960, Schriftstellerin und Trägerin des Georg-Büchner-Preises, über Rastlosigkeit und 
Trägheit und das Privileg der Freiheit zu reisen: "Ein Mensch muss reisen. Mit allen Risiken und Nebenwirkungen." 
- "Mit diesem Buch lässt es sich leicht daheimbleiben." (Gelesen in der Wiener Tageszeitung "Die Presse", 
16.05.2026).
Felicitas Hoppe. Reisen. Verlag Hanser Berlin 2026, 2. Aufl. Gebunden. 118 Seiten. ISBN 978-3-446-28414-2. 20,00 
Euro. Bücherhallen Hamburg Signatur > Belletristik HOPP. Auch als Hörbuch

Was passiert, wenn eine gefühlsresistente Spitzenmanagerin ein 
Achtsamkeitstraining bei einem Coach absolvieren muss, der selbst in 
einer Sinnkrise steckt? Ein amüsanter Roman über die Jagd nach dem 
Glück und die mitunter schwer zu findende Leichtigkeit des Seins. 
Marlene Buchholz soll Vorstandsvorsitzende des Aviola-Konzerns 
werden. Ihre Kollegen sind sich einig, dass sie fachlich hochkompetent 
ist, aber menschlich eine ziemliche Katastrophe. Weshalb sie zum 
Coaching in ein Brandenburger Schloss geschickt wird - zu Alex Grow, 
dem berühmten Seelenflüsterer. - "Maxim Leo versteht die Kunst, so 
manch ein Verhalten durch den Kakao zu ziehen, ohne zu diskriminieren 
oder bloßzustellen." NDR Kultur
Maxim Leo. Einatmen. Ausatmen. Kiepenheuer & Witsch, 2026, 4. Auflg. 
Gebunden. 256 Seiten. ISBN 978-3-462-00651-3. 23,00 Euro. 
Bücherhallen Hamburg Signatur > Belletristik LEO

Augustinische Sprachspielereien 
Sprechen wir vom AUgust (dem Augustin aus dem Volkslied) oder vom AuGUST (dem achten Monat im Jahr)? 
Gleiche Buchstaben, völlig andere Betonung. In der Sprachwissenschaft nennt man solche Wortzwillinge 
Homographe. Und wenn man die Buchstaben unseres Sommermonats einmal kräftig durchschüttelt, entsteht ein 
Anagramm, das perfekt zum Sommer passt. Kommen Sie mit in die Welt der Sprachspielereien! Neben einem 
Vexierbild zum Entdecken erwarten Sie heute klassische Scharaden (Silbenrätsel) aus dem Biedermeier und ein 
großes Homographen-Suchspiel. Aus den richtigen Wörtern sammeln Sie Schritt für Schritt die 14 Buchstaben für 
das Lösungswort. Schnappen Sie sich ein kühles Getränk und viel Freude beim Rätseln!



DAS ANAGRAMM ZUM EINSTIEG    Ein Anagramm entsteht, wenn man die Buchstaben eines Wortes so umstellt, 
dass ein völlig neuer Sinn entsteht. Kein Buchstabe darf fehlen, keiner dazukommen. Unser "August" macht es vor 
- er ist einfach: _ _ _ _ _ _  !  

DIE SCHARADEN   Bei einer Scharade wird ein Wort in seine einzelnen Bestandteile zerlegt, die zuerst einzeln und 
am Ende als Ganzes erraten werden müssen. Probieren Sie sich an diesen historischen Rätseln.
Beispiel: Die erste Silbe frisst, die andre Silbe isst, die dritte wird gefressen, das Ganze wird gegessen. (Lösung: Sau
- er - kraut -> Sauerkraut)
 • Wer mit dem Ersten Uebung hat, Der macht damit was Rauhes glatt; Beim Zweiten geht's stets aus und ein; Der 
holt sich Geld, der trägt hinein; Und auf dem Ganzen kann man seh'n Die Wiege und den Sarg entsteh'n.  
_ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _  
• Das Erste bringt uns jeder Tag, Das Zweite aber nur die Nacht; Das Ganze war, auf einen Schlag Den Feind zu 
tödten, nur gemacht.  _ _ _ _ _ _  _ _ _ _ _ _  

DIE HOMOGRAPHE   
a) Gleiches Schriftbild, gleiche Betonung. Beispiel: Ente (ein Vogel) und Ente (eine Falschmeldung); b) Gleiches

Schriftbild, unterschiedliche Betonung,  Beispiel: modern (verrotten) und modern (zeitgemäß). Notieren Sie sich
die gesuchten Buchstaben der Reihe nach von Frage 1 bis 14. Wenn Sie alle Buchstaben richtig herausgesucht 

haben, ergibt sich unser sommerliches Lösungswort. 
1| Suchen Sie das Wort, das sowohl das Reinigen mit dem Besen als auch ein schnelles Davonstürmen beschreibt.

1. Buchstabe
2 | Wie heißt das Wort, wenn man etwas ohne Abkürzung zu Papier bringt oder eine Arbeitsstelle öffentlich

anbietet? 8. Buchstabe
3 | Es kann das finanzielle Vermächtnis sein oder die Person, die es bekommt. 2. Buchstabe 

4 | Ein Wort für kleine, nervige Sommerbrummer und gleichzeitig für die eleganteste Art, sich durch die Luft zu
bewegen. 3. Buchstabe

5 | Man findet ihn beim Schießen, aber auch beim Griff zu einem frischen Blatt Papier.  4. Buchstabe
6 | Das eine hebt Ihr Erspartes auf, das andere stützt Sie, wenn Sie müde Beine vom Spaziergang haben. 3.

Buchstabe
7 | Schreibgerät, Auszubildender, Nagel ohne Kopf und eine religiöse Institution. 1. Buchstabe

8 | Man findet es auf einer Auktion beim Steigern oder im tiefsten Inneren als moralische Pflicht. 5. Buchstabe 
9 | In der Natur sorgt sie für harzigen Duft im Wald, im Gesicht hält er unser Kauwerkzeug. 2. Buchstabe

10 | Befestigungselement und nächste Verwandte. 1. Buchstabe
11| Ein feierlicher Gottesdienst am Sonntag oder eine große Ausstellungshalle voller Innovationen. 1. Buchstabe

12 | Betont man die erste Silbe, fährt man ein Hindernis rücksichtslos nieder. Betont man das a, lenkt man
geschickt am Hindernis vorbei. Wie heißt das Wort? 1. Buchstabe

13 | Auf dem o betont schmettert er die Töne in der Oper, auf dem e betont beschreibt es den tieferen Sinn oder
den Grundton einer Rede. 3. Buchstabe

14 | Auf dem o betont suchen wir die regelmäßigen Startpunkte der Arbeitswoche, auf dem a betont geht es um
das fachgerechte Zusammenfügen von Einzelteilen. 6. Buchstabe

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _
Lösungen auf Seite 2

                                                 



Wer war der echte Augustin?
Es gibt Lieder, die singt man mit einer Leichtigkeit, die der blanke Horror komponiert hat. "Ach, du lieber Augustin,
alles ist hin!" gehört zweifellos in diese Kategorie. Wir schunkeln dazu im Bierzelt oder summen es im 
Kindergarten, während es den schwärzesten Moment der Wiener Stadtgeschichte besingt: das Pestjahr 1679. 
Damals, als der Schwarze Tod die Donaumetropole im Würgegriff hielt, lag ein bleierner Schleier über den Gassen. 
Die Reichen waren geflohen, die Kirchen blieben leer, und die Totengräber kamen mit ihren Karren kaum 
hinterher. Alles war hin, im wahrsten Sinne des Wortes.

Doch inmitten dieses apokalyptischen Szenarios gab es einen Mann, der 
sich weigerte, die Lebensfreude zu begraben: Marx Augustin, im 
Volksmund nur der 'liebe Augustin' genannt. Er war ein klassischer 
Sackpfeifer, ein Bänkelsänger und Straßenmusikant. Seine Bühne waren die
einfachen Wiener Schenken wie das 'Griechenbeisl', sein Treibstoff der 
billige Wein und sein Publikum die verängstigten Menschen, die er mit 
seinen derben Liedern und Pointen für ein paar Momente aus der Realität 
entführte.
Eines Abends im Spätsommer hatte der Augustin jedoch selbst etwas zu 
tief ins Glas geschaut. Stockbesoffen torkelte er durch die ausgestorbenen 
Straßen, die Beine versagten ihm den Dienst, und er blieb regungslos am 
Straßenrand liegen. Das Unglück wollte es, dass in dieser Nacht die 
Pestknechte unterwegs waren. Sie sahen den leblosen Körper im Rinnstein,
hielten den Schnapsrausch für den letzten Atemzug der Seuche und luden 
den Musikanten kurzerhand auf ihren Karren. Seine Endstation: die große 
Massengrube vor den Toren der Stadt, direkt bei der Ulrichskirche. Dort 
wurde er hineingeworfen - zu Hunderten echten Pesttoten.

Was dann geschah, ist Stoff für Legenden. Am nächsten Morgen erwachte Augustin aus seinem komatösen Schlaf. 
Er rieb sich die Augen, spürte die Kälte, den Moder und die makabre Gesellschaft um sich herum. Jeder normale 
Mensch wäre wohl vor Entsetzen wahnsinnig geworden. Nicht so Augustin. Er tastete nach seinem Dudelsack, der 
wie durch ein Wunder unversehrt geblieben war, setzte die Pfeife an die Lippen und begann aus Leibeskräften zu 
spielen. Die Töne schnitten durch den Morgennebel und lockten die entsetzten Totengräber an, die ihren Augen 
kaum trauten, als sie den Musikanten lebendig und fidel aus dem Massengrab zogen.
Das Erstaunlichste an dieser Geschichte ist jedoch die medizinische Komponente: Augustin steckte sich nicht an. Er
überlebte die Grube ohne ein einziges Symptom. Die Wiener waren sich sicher, dass der Alkohol sein Blut 
desinfiziert hatte. Eine medizinisch gewagte, aber charmante Theorie. Viel schöner ist jedoch die philosophische 
Wahrheit hinter dieser Anekdote: Es war sein unerschütterlicher Lebensmut, der ihn rettete.

O   Eine Legende  https://www.wienervolksliedwerk.at/VMAW/Musiker/augustin.htm
O   Der Hintergrund  https://www.br-klassik.de/programm/sendungen-a-z/mittagsmusik/mittagsmusik-extra-
volkslieder-154.html (Audio, ca. 6 min. und Manuskript)
O  Varianten und Versionen  Ein fundierter und lesenswerter Wikipedia-Artikel.
https://de.wikipedia.org/wiki/Marx_Augustin
O   Zum Bänkelsang  https://www.musiklexikon.ac.at/ml/musik_B/Baenkelsang.xml

"Darf man da denn lachen?" - Vom Humor im Angesicht des Todes
Es ist ein schwieriges Unterfangen, sich auf das Thema 'Humor' einzulassen. Gerade wenn sich die Trauer noch 
frisch anfühlt, ist man so verletzlich ... Wenn Sie also nicht weiterlesen mögen, bitte überspringen Sie einfach 
diesen Beitrag.
Aber all diejenigen, die vielleicht schon ein bisschen mehr Zeit zum Weiterleben und Bedenken gehabt haben, 
werden auch folgende Erfahrung gemacht haben: Humor, am Anfang vielleicht nur ein ganz kleines Lächeln, hilft, 
mit all dem Traurigen besser fertig zu werden. Vielleicht einmal Galgenhumor beweisen. Vielleicht bei mehr oder 
minder originellen Witzen schmunzeln, bei Grafiken oder Cartoons laut auflachen. Wenn Sie dann noch über sich 
selber lachen können, kann das eine enorme Erleichterung sein. Aber das muss man am eigenen Leib erfahren. 
Das kann einem niemand erzählen oder empfehlen. Also, wenn Sie sich bereit dafür fühlen, probieren Sie es aus. 
Weiterlesen und auch anklicken. Ansonsten: einen Artikel weiter bitte.



"Geld ist weg, Mäd’l ist weg, alles ist hin ...". Eigentlich ist die Lage des lieben Augustin absolut katastrophal. Und 
was macht er? Er singt ein Lied darüber. Das ist Galgenhumor in Reinkultur. In der Trauer gilt Humor oft als Tabu. 
Wer lacht, dem unterstellt man schnell, er würde nicht richtig trauern. Dabei ist das Gegenteil der Fall: Humor und
Tränen fließen aus derselben Quelle. Ein Lachen, auch im tiefsten Schmerz, ist kein Verrat am Verstorbenen, 
sondern ein Ventil, das für ein paar Sekunden den lähmenden Druck von Herz und Seele nimmt. Schon Sigmund 
Freud wusste: Humor ist ein Schutzmechanismus gegen das Zerbrechen. Wer den Tod mit einer Prise (manchmal 
auch tiefschwarzem) Humor betrachtet, nimmt ihm nicht die Würde, sondern ein Stück seiner lähmenden Macht.

BETRACHTUNGEN & ZWISCHENTÖNE
Die Philosophie des Todes aus humoristischer Perspektive. "Das Wissen um den Tod ist die Quelle sowohl des 
tiefsten Ernstes als auch des tiefsten Humors. Im Todesbewusstsein und in der Trauer hat auch der Humor einen 
angestammten Platz."
• https://www.domradio.de/artikel/die-philosophie-des-todes-aus-humoristischer-perspektive

Humor - heilsam oder zerstörend? "Leidfaden", Fachmagazin für Krisen, Leid und Trauer, 2013, Heft 04 
• https://www.vandenhoeck-ruprecht-verlage.com/themen-entdecken/psychologie-psychotherapie-
beratung/trauerbegleitung-palliative-care/6376/humor-heilsam-oder-zerstoerend?
srsltid=AfmBOopRskwYrAhtAABTKyNqqzjUvFZDn1q7bt4VFitt_eZJckwE9hWW
Blick ins Heft (Inhaltsverzeichnis, PDF):
•https://www.google.com/url?sa=t&source=web&rct=j&opi=89978449&url=https://www.dorothee-
buergi.ch/images/pdf/healthcare/Titelei_Humorheft.pdf&ved=2ahUKEwidp_DJnM-
VAxXDRfEDHWpoEfYQFnoECGMQAQ&usg=AOvVaw07Gq_wAcUTH6abwcos0j5P

"Liebevoller Humor kann trösten - sowohl Sterbende als auch Hinterbliebene. Und er kann uns allen helfen, uns 
mit diesem wirklich nicht einfachen Thema näher zu befassen. Er kann die Angst nehmen oder zumindest lindern."
Ein Gastbeitrag von Eva Ullmann, Gründerin und Leiterin des Deutschen Instituts für Humor in Leipzig, auf 
focus.de.
• https://www.focus.de/experts/die-beste-waffe-gegen-den-tod-begegne-ihm-mit-humor_id_13611795.html

Humor am Sterbebett | Sterben ist das Allerletzte. Ein Gespräch mit Eva Masel, Professorin und Leiterin der  
klinischen Abteilung für Palliativmedizin am AKH Wien, über die Rolle von Humor am Lebensende und der oft 
überraschenden Lebendigkeit auf einer Palliativstation. 
• https://youtu.be/svCAt5AyeS4?si=GfpP46CuEjeMwXC0

Ein unterhaltsames Ermutigungs-Buch gegen die Unsicherheit und die Angst vor der Heiterkeit im Angesicht des 
Endes. Mit zahlreichen Karikaturen, Erlebnisberichten und vielen praktischen Übungen
• Harald-Alexander Korp. Am Ende ist nicht Schluss mit lustig. Humor angesichts von Sterben und Tod. Mit 
Karikaturen von Karl-Horst Möhl. Gütersloher Verlagshaus, 4. Aufl. 2014. ISBN 978-3-579-07034-6. 20,00 Euro

CARTOONS
Ralph Ruthe zeichnet treffsichere 
Alltagscartoons, die dem Tod die 
Schwere nehmen, während Michael 
Holtschulte mit seinen Sensenmann-
Graphiken "Tot aber lustig" einen 
erfrischend schwarzen Blick auf das 
Unvermeidliche wirft. 
• https://totaberlustig.de/cartoons
• https://ruthe.de/suche/?
searchwords=Sense

Sie brauchen kein schlechtes Gewissen zu haben, wenn Sie sich dabei ertappen, trotz all der Trauer, die Sie
gefangen nimmt, mal wieder herzlich zu lachen. Lachen ist die Muttersprache der Hoffnung. Gerade dann, wenn

Worte fehlen.



"Der beste Rat ist der Vorrat"  
Der August hatte früher noch einen anderen Namen. Er hieß Ernting, Erntemond oder Erntemonat. Ein Monat, in 
dem alles in Hülle und Fülle vorhanden ist. Gemüse, Obst, Kräuter, alles, was man sich nur wünschen kann. Um 
diese Schätze aufbewahren zu können, waren die Menschen schon immer darauf erpicht, sie zu konservieren. 
Schließlich gilt seit jeher: "Der beste Rat ist der Vorrat." Doch wie kamen die Vitamine eigentlich in die Gläser und 
Dosen? Die Geschichte der Haltbarkeit ist eine Geschichte findiger Ideen und kulinarischer Revolutionen. Sie reicht
von Napoleons Jagd nach der perfekten Truppenverpflegung, die uns die Konservendose bescherte, über Carl 
Wecks famose Einmachgläser bis hin zum schockgefrosteten Gemüse von Clarence Birdseye. Und uralte Methoden
wie das Fermentieren erleben heute ein Comeback. Gehen wir also auf eine kleine Zeitreise der 
Konservierungsmethoden.

In seinem detailreichen Essay "Glas in den häuslichen Alltag! 
Konservieren und Einkochen bis zum Zweiten Weltkrieg" gibt der
Wirtschaftshistoriker Uwe Spiekermann Einblicke in die Konsum- 
und Ernährungsgeschichte.
https://uwe-spiekermann.com/2022/04/30/glas-in-den-
hauslichen-alltag-konservieren-und-einkochen-bis-zum-zweiten-
weltkrieg/

"Die kuriose Erfindung der Konservendose". Was haben 
Dosenravioli mit Napoleon zu tun? Einiges. Napoleon setzt ein 
Preisgeld aus für den, der dafür sorgt, dass er seine Truppen mit 
haltbaren Lebensmitteln verpflegen kann. Am 25. August 1810 
patentiert Peter Durand die Konservendose. 
https://www.ardalpha.de/wissen/geschichte/kulturgeschichte/k
onservendose-erfindung-appert-durand-nahrung-100.html

Einwecken? Wie geht das nochmal? Eine kurze Zusammenfassung. "In Deutschland setzte sich das Einkochen erst 
ab Mitte des 19. Jahrhunderts durch. Beflügelt wurde die Entwicklung durch spezielle Weck-Einkochgläser, 
genormte Deckel, Einweckgummis zum Abdichten, Klammern zum Verschließen der Gläser und Einkochtöpfe, für 
die der Unternehmer Carl Weck das Patent erhielt. Seit 1900 wurde aus Einkochen Einwecken, seit 1934 steht der 
Begriff als Synonym für Einkochen im Duden."
https://magazin.ihrlandbaecker.de/landgarten/einkochen-leckeres-hinter-glas

Clarence Birdseye war es, der die Idee hatte, Tiefkühlkost weltweit erstmals in Haushaltspackungen anzubieten. 
Am 6. März 1930 kam in den USA das erste tiefgekühlte Gemüse unter dem Namen "Birds Eye Frosted Foods" auf 
den Markt. Birdseye, der seine Idee an einen Konzern verkauft hatte, war sich sicher, dass seine Produkte "fresher 
than fresh" sind.
https://www.tiefkuehlkost.de/tk-fuer-alle/tiefkuehlwissen/tiefkuehlgeschichte
https://www.lebensmittelmagazin.de/wissen/20200306-tag-der-tiefkuehlkost-tk-feiert-runden-geburtstag-so-
lange-gibt-es-sie-schon/

Special❗   Es war eine kulinarische Revolution: In der Nachkriegszeit erobern Konservendosen, Fertiggerichte und 
Tiefkühlkost die Küchen in Norddeutschland. Die Dokumentation erzählt amüsant und voller Überraschungen, wie 
sich durch Fischstäbchen, Ravioli in der Dose oder Toast Hawaii die Essgewohnheiten der Menschen für immer 
änderten.
https://youtu.be/JWKrNKN9-K8?si=tBzFoPYVSwxetPpU (Video, 45 min.)

Jahrtausende alt und heute wieder ganz aktuell: das Fermentieren. Ein biologischer, natürlicher Prozess, der unter 
Ausschluss von Sauerstoff abläuft. Dabei werden Mikroorganismen wie Milchsäurebakterien (bei Kimchi oder 
Sauerkraut), Hefen (bei Bier, Sauerteig oder Kefir) und Schimmelpilze (bei Edelschimmel-Käse) bewusst zugesetzt, 
um Lebensmittel geschmacklich zu verändern und zu konservieren.
https://www.aldi-sued.de/tipps-trends/kueche/fermentieren

Übrigens: Am 26. August ist der "Tag der Konservendose".



Handorgel, Quetschkommode, Schifferklavier? Akkordeon!
Heutzutage würde der liebe Augustin wohl eher auf einer Schrammelharmonika spielen, als die Sackpfeife zu 
blasen. Wien gilt als die historische Geburtsstätte des Akkordeons. Am 23. Mai 1829 meldete der Wiener Orgel- 
und Klaviermacher Cyrill Demian ein neuartiges Instrument zum Patent an und gab ihm den Namen "Accordion". 
In jedem Jahr stellen die Landesmusikräte ein Musikinstrument in den Mittelpunkt, 2026 ist es das Akkordeon. Es 
ist weltweit beliebt und facettenreicher, als die Deutschen glauben.

O   Ein hörenswerter Audio-Podcast über die Vielseitigkeit des Instruments finden Sie in der Mediathek des WDR. 
https://www1.wdr.de/mediathek/audio/wdr/westart/audio-instrument-des-jahres--das-akkordeon-100.html 
(Audio, 5 min.)
O   Wie man es baut. https://www.br-klassik.de/aktuell/news-kritik/instrument-des-jahres-2026-akkordeon-klassik-
tango-volksmlusik-100.html

Und jetzt geht's einmal um die ganze Welt mit unserer Playlist! !

Die Leidenschaft des Tangos   Astor Piazzolla, "Oblivion". Das Bandoneon (die südamerikanische Akkordeon-
Schwester) weint hier in langen, schwebenden Tönen.

https://youtu.be/dF-IMQzd_Jo?si=nE8acAS-R5EdueDM

Wienerlieder   Paul Hörbiger, "Ja, ja der Wein ist gut". Wiener Heurigen-Melancholie, die bittersüße Seele Wiens.
 https://youtu.be/nhUpwFITM9E?si=lfP4o1prt82C3Djc

Musette   O  Édith Piaf, "Sous le ciel de Paris". Der Inbegriff des französischen Lebensgefühls, nostalgisch, ein wenig
traurig und wunderschön. 

https://www.youtube.com/watch?v=wgWX8T4Q-yY).
O  Juliette Greco, "Accordeon".

https://youtu.be/oDADIdLSRic?si=qMO1JlyKIpnq_-Io
O  Yann Tiersen, "La valse d'Amélie". Aus "Die fabelhafte Welt der Amélie" Filmmusik vom Feinsten.

https://on.soundcloud.com/4VYQNLXZxcXmmaSk67 

Seemannsschlager   Freddy Quinn, "Junge, komm bald wieder". Ein Lied, das eine ganze Generation bewegte,
getragen von wehmütigen Harmonien über das Vermissen und Warten.

 https://youtu.be/WNbCDtXzCiM?si=enwel7slOB9MqFcU
 

Stimmungslieder  "Rosamunde". Im englischsprachigen Raum auch als "Beer Barrel Polka" bekannt, einer der
meistgespielten Akkordeon-Hits der Welt.   

O  Will Glahe. https://youtu.be/CcNKu0TuGIw?si=bXUtqMfYvR2--sZ2
O  Andrews Sisters - Beer Barrel Polka (1939). https://youtu.be/Cj-FDfcyprg?si=vgnLyehq89hrs2CJ

Russisches Chanson   Pjotr Leschtschenko  & das Bellaccord-Jazz-Orchester. "Я бы так хотел любить" ("Ich möchte
so gerne lieben"). Eine Schellackplatte von 1937 aus dem Schallarchiv des Radiomuseums Hardthausen.

https://youtu.be/7kULkcX29Jg?si=-EEDazgJiL0Kl9J1
  

Klezmer Musik   "Mainly Rumanian Medley". Metropolitan Klezmer ist eine 1994 von Eve Sicular gegründete
jiddische Musikgruppe aus New York City, die traditionellen Klezmer mit verschiedenen Genres wie Swing, Tango

und Jazz verbindet.
https://youtu.be/Y53sNZkvr38?si=Wt7OzvfTRtubAeQc 
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